
5. Kapitel — Straftaten gegen das sozialistische Eigentum
§ 1 6 1  und die Volkswirtschaft 158

2. Der höhere Schaden des § 161 m uß den -„geringfügigen Schaden“ 
der Eigentum sverfehlung nach § 160 übersteigen, w ie überhaupt alle

M erkm ale in Beziehung zu § 160 — V erfehlung zum Nachteil sozialistischen 
Eigentum s — zu prüfen sind.
Die in der 1. DVO zum  EG StGB gesetzte W ertgrenze von 50,— M ist nicht 
alleiniges K riterium  zur C harakterisierung eines D iebstahls oder Betruges 
zum Nachteil des sozialistischen Eigentums als Vergehen. Ein un ter dieser 
W ertgrenze liegender Trickbetrug durch K rankenscheinfälschung eines a r  
beitsscheuen Täters kann u. U., weil besondere Raffinesse, ein hoher Grad 
von m oralisch-politischer V erw erflichkeit und Schuld vorliegen, durchaus 
als E igentum svergehen (§ 161) zu w erten sein. A ndererseits w ird ein 
D iebstahl bei einer geringfügigen Ü berschreitung des W ertes von 50,— M 
nicht autom atisch zum Vergehen. Die B ew ertung des Ausmaßes eines 
möglichen ideellen Schadens darf dabei nicht unbeachtet bleiben.

3. Das M erkm al große Intensität charakterisiert Handlungen, die durch 
V orbereitung geplant und raffin ie rt ausgeführt w erden und dadurch

zugleich auf einen höheren G rad der Schuld schließen lassen.
Große In tensität kann auch dann vorliegen, w enn der T äter m it viel 

V orarbeit und W erkzeugen Türen und Behältnisse erbricht, aber n u r eine 
geringe Diebesbeute erlangt.

4. Das M erkm al grobe Mißachtung der Vertrauensstellung setzt vor
aus, daß dem T äter zum  Schutze und zur Sicherung des sozialisti

schen Eigentum s eine besondere V erantw ortung übertragen w orden war, 
so z. B. bei K assierern, Boten und B riefträgern. Diese V ertrauensstellung 
muß h ier nicht m it einer Verfügungs- oder Entscheidungsbefugnis, w ie das 
fü r § 165 erforderlich ist, verbunden sein.

5. Ein Vergehen nach § 161 liegt auch dann vor, w enn bei einer Dieb
stahls- oder Betrugshandlung andere erschwerende U m stände vor

liegen.
Es m uß sich also um  andere als die bereits behandelten und erschwe

renden U m stände handeln. Solche U m stände können sich z. B. aus der P er
sönlichkeit des Täters oder der w iederholten Begehungsweise ergeben, ohne 
daß höherer Schaden, große Intensität, grober M ißbrauch der V ertrauens
stellung oder die Voraussetzungen des Rückfalls vorliegen.

Ist z. B. der T äter bereits wegen einer Eigentum sverfehlung (§ 160 oder 
§ 179) durch ein gesellschaftliches G ericht oder disziplinarisch zur V erant
w ortung gezogen worden, und ist seine erneute H andlung Ausdruck seiner 
bisherigen U nbelehrbarkeit, kann  dieser U m stand als ta terschw erend ge
w erte t werden.

Die Tatm otivation und der G rad der Schuld können u. U. erschwerte 
U m stände begründen. (Diebstahl oder Betrug, um  M ittel fü r A lkoholm iß
brauch zu erlangen, ohne daß schon eine asoziale Lebensweise vorliegt.)

Auch in der A rt und Weise der Tatbegehung können solche U m stände 
begründet sein, z. B. w enn der T äter K inder zur T at benutzt.


